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schiedenen Bauverhältnissen anzupassen. Sie sollen aber verhindern,
daß an einem Ort bei gleicher Beanspruchung die Mauern doppelt so
stark gemacht werden wie am andern, daß hier die Fundamenttiefe
40 cm, im Nachbarkanton unter gleichen Verhältnissen 120 cm beträgt
usw. Es sollen daher einheitliche, technisch einwandfrei, ingénieur-
mäßig berechnete Normalien vorliegen, an die die Projektverfasser
sich halten können.

Zwsamwrew/hwsewcZ ZsZ 2M sagre« :
1. Es ist durch waldbaulich-arbeitstechnisch-waldwirtschaftliche

Untersuchungen abzuklären, wie groß der ZVor»?aZ«ôsZ®«d der
autofahrbaren Waldstraßen (analog auch bei Schlittwegnetzen)
ungefähr sein soll als optimale Funktion zahlreicher teils gegebe-
ner, teils örtlich und zeitlich verschiedener und veränderlicher
Faktoren wie Baukosten, Zuwachsverhältnisse, Wirtschaftsinten-
sität, Holzpreise, Arbeitslöhne usw. Dieser Vomato&sfawd griff
aZs wicAfigrsfe GrwwdZsgre, die vor der /raaragrri/f/ia/me gre?zereifer
lUtdd-ivegrproye/cfe /estodegre« isf.

2. Grundsätzlich soll in größeren Waldgebieten /reire Defœifpro/e/rf
mehr zur Ausführung kommen, das sich nicht auf ein gründlich
studiertes und im Gefdwde a&gresfec/cfes grewereZZes WaZdwegrwe/s
stützt. Diese Forderung soll als Voraussetzung für die Zusiche-

rung und Ausrichtung von Bundes- und Kantonsbeiträgen auf-
gestellt werden.

3. Der Bund stellt ÄZc/dZiwiera auf für die eiwAei/ZicÄe Zh<rcA/wArwra</
gre«ereZZer fUttZd/cegroe/ze in den verschiedenen Gebieten. Diese
Richtlinien sollen derart gehalten sein, daß sich örtlich ver-
schiedene Verhältnisse und Bedürfnisse berücksichtigen lassen.
Die Richtlinien sollen auch festlegen, wie weit die generellen
Projekte auszuarbeiten sind und was für Unterlagen abzuliefern
sind. Die generellen Projekte sind durch die Oberforstinspektion
zu genehmigen.

4. Der Bund stellt ÄZcAZZZwZew auf über die fecAraiscAe Mws/WîrMMg'
der DeZat'Zp-o/eAfe. Auch hier sind die örtlichen Verhältnisse
angemessen zu berücksichtigen. Insbesonders sind ingénieur-
mäßig berechnete Normalien zusammenzustellen, um zu ver-
hindern, daß ungenügend starke und technisch falsch ausgebildete
oder anderseits überdimensionierte und unwirtschaftliche Bauteile
erstellt werden.

Die Witterung im Jahre 1943
Mitgeteilt von der Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt

Das Jahr 1943 war für die meisten Stationen das wärmste seit dem

Beginn systematischer Messungen (1864). Auf einigen Hochstationen
(Ostschweiz) wurden allerdings 1921 noch etwas größere Temperatur-
werte erreicht. Die Abweichungen vom Normalwert betragen vor-
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wiegend 1,5°, in Graubünden und im Jura 1°. Zu warm waren auf der
Alpennordseite namentlich der März, der August und der Oktober, auf
der Südseite der April, zu kalt nur der Juni und der November. — Für
die Sonnenscheindauer erhält man sehr große Überschüsse (etwa 10 %
des Normalwerts) in der Westschweiz, kleinere am Alpensüdfuß. In
der Ostschweiz war die Helligkeit annähernd normal. Besonders hell
waren der April und der Oktober (Nordseite), trübe der September. —
Auch die Trockenheit war (wie 1921) eine ganz außergewöhnliche,
namentlich in der Nord-, Zentral- und Südschweiz, wo das Defizit
an Niederschlägen ein Drittel 'der Normalmenge beträgt. Größer
waren die prozentualen Beträge in der West- und Ostschweiz. Be-
sonders trockene Monate waren der August und der Oktober, auf der
Alpensüdseite auch der Juni. Ein 'verbreiteter Niederschlagsüber-
schuß ergibt sich nur für den Januar.

Der JawMar war für die ganze Schweiz etwas zu warm. Die Ab-
weichungen vom Normalwert betragen im Jura und in der West-
Schweiz etwa 2", im Mittelland und in den Alpen 1%°, am Alpensüd-
fuß >2°. — Der Bewölkungsgrad war in der Westschweiz normal, in den
nordöstlichen Teilen des Mittellandes und in den Alpentälern um etwa
10 % zu groß. Erhebliche Überschüsse ergeben sich im Wallis, im Tessin
und ganz besonders in Graubünden. Dementsprechend hatte man in Davos
10 statt 7 trübe und 4 statt 12 helle Tage. Die Sonnenscheindauer war in
den Tieflagen ziemlich normal, zu groß in Bern, sonst vorwiegend zu
klein. — Die Niederschlagsmengen betragen in der Westschweiz und
im Jura das Doppelte, in Neuenburg sogar das Dreifache des Nor-
malbetrages (dagegen Bern 117 %). In den nordöstlichen Teilen des
Mittellandes erhält man um etwa 80 %, im Alpengebiet um 50 bis
60 % zu große Werte. Im Engadin und im Tessin blieben die Nieder-
Schlagsmengen unter dem Durchschnitt.

Auch für den Feörwar ergeben sich mäßige positive Temperatur-
abweichungen. Diese betragen in der Nord- und Nordostschweiz so-
wie am Alpensüdfuß 2 bis 2K°, im westschweizerischen Mittelland
1 >2 bis 2". Die Hochstationen zeigen etwas geringere Überschüsse
als die Niederungen. — Der Bewölkungsgrad beträgt in der West-
Schweiz nur drei Viertel des normalen; etwas größer ist er in der
Nordschweiz und im Wallis, ziemlich normal im Alpengebiet. Dem-
entsprechend finden wir in den Niederungen der Alpennordseite mehr
als doppelt soviel helle Tage und nur etwa halb soviel trübe Tage
wie normal. Die Sonnenscheindauer ist in den Niederungen der
Alpennord- und -Südseite um meist 20—30 %, im Genferseegebiet
um 40 % zu groß. Für die Höhenstationen erhält man etwas kleinere
Werte. — Die Niederschlagsmengen zeigen nur im Alpengebiet der
Nordseite sowie im Jura geringe Überschüsse. Das Mittelland hat
etwa 80—90 %, das Wallis 70 %, Tessin und Graubünden nur 30 %

des Normalbetrags erhalten. Bemerkenswerterweise ist indessen die
Zahl der Tage mit Niederschlag überall außer im Tessin zu groß.
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Der Mars war auf der Alpennordseite noch relativ wärmer als
der Februar. Im Wallis und in der Nordostschweiz wurden die un-
gewöhnlich hohen positiven Abweichungen von 3 bis 3H° festgestellt,
die hier bisher nur in den Jahren 1912 und 1938 erreicht oder über-
schritten wurden. Für die Westschweiz erhält man 2 bis 2 für
Lugano 1,9°. — Bei zuviel hellen und zuwenig trüben Tagen (Neuen-
bürg 5 statt 12) beträgt der Bewölkungsgrad auf der Alpennordseite
etwa 80 % des Normalwerts. Auch rLas Alpengebiet erscheint zu
hell; dagegen ergibt sich für Lugano zuviel Bewölkung und nur halb
soviel helle Tage wie normal. Dementsprechend ist die Sonnen-
scheindauer in der Westschweiz um etwa 25 %, in der Nordost-
Schweiz um 40 % zu groß, am Alpensüdfuß etwas zu klein. — Die
Niederschlagsmengen waren durchwegs zu klein. Man erhält für das
Mittelland etwa 65 %, für die Westseite des nordostschweizerischen
Alpengebiets etwa 85 %, für die Ostseite (Rheintal), ebenso für
Basel nur 40 bis 50 %, für Davos 75, für Sion 33 und für Lugano 62 %

des Normalwerts.

Im MjoriZ haben die Temperaturen wiederum hohe Werte er-
reicht. Die Abweichung vom Normalwert beträgt in Lugano + 2,6".
Hier ist ein Monatsmittel von 13,9" seit 1865 nicht mehr gemessen
worden. Für die nördlichen Teile des Mittellandes erhält man 2",
für die südlichen Teile, die Jurazone sowie die Hochstationen der
Alpen 1X>°, für die Ostschweiz teilweise weniger als 1". — Die Be-
wölkung war durchweg unternormal. Am stärksten getrübt er-
scheint die Nordschweiz, wo das Bewölkungsdefizit höchstens 10 %

beträgt, besonders hell dagegen die Südwestschweiz mit einem Be-

wölkungsgrad von etwa 70 %. Genf hatte 5 statt 11,7 trübe und 11

statt 5,8 helle Tage. Gleichmäßiger verteilt sich die relative Sonnen-
scheindauer. Der maximale Überschuß ergibt sich für Bern (52 %

entsprechend 72 Stunden). — Die Niederschlagsmengen betragen in
der Südwestschweiz etwa 65 %, in der Nordostschweiz 50, am Alpen-
südfuß 40 % des Normalwerts, d. h. sie sind in der Nordost- und Süd-
Schweiz sogar absolut kleiner als im März. Dagegen ergibt sich ein
Überschuß für das nördliche Graubünden. Davos hat mehr als dop-
pelt soviel Niederschlag erhalten wie normal.

Auch im Mal sind bedeutende Temperaturüberschüsse zu ver-
zeichnen. Diese betragen auf den Hochstationen 2 bis 2ha°, in den

Niederungen meist lk> bis 2°, in Davos und Lugano 1K", in Chur
0,8". — Im Mittelland der Südwestschweiz sowie am Alpensüdfuß
sind die Bewölkungsverhältnisse annähernd normal. Die größten
Bewölkungsüberschüsse ergeben sich für die Ostschweiz, für die
Westschweiz dagegen ein Bewölkungsdefizit (70 % in Genf). Es sind
fast überall zuviel helle Tage gezählt worden, in Genf 11 statt 6.

Für die Sonnenscheindauer erhält man nirgends bedeutende Ab-
weichungen vom Normalwert. — Die Niederschlagsverteilung läßt
eine starke Bevorzugung des Gebirges erkennen. Die Niederungen
der Alpennordseite zeigen im Südwesten leicht übernormale Mengen
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und etwas zu viele Regentage, im Nordosten ein beträchtliches Defi
zit (bis zu 50 %) und zuwenig Regentage. In Graubünden sind die
Beträge um etwa die Hälfte, am Alpensüdfuß um ein Drittel zu groß.

Die Temperaturen des /wrci waren in der Westschweiz annähernd
normal, am Alpensüdfuß etwas zu hoch, in der übrigen Schweiz um
zirka 1° zu niedrig. — Der Bewölkungsgrad zeigt in der Südwest-
und Südschweiz ein leichtes Defizit, in der Zentral-, Nord- und Ost-
Schweiz Überschüsse bis zu einem Viertel des Normalwerts. Ent-
sprechend verteilen sich die trüben und hellen Tage. In Zürich wurde
1 statt 5 helle Tage gezählt. Auch für die Sonnenscheindauer ergibt
sich ein Defizit für die nordöstlichen Landesteile, ein leichter Über-
schuß für die Südwest- und Südschweiz. — Die Niederschlagsmengen
waren im Alpengebiet und im Jura um etwa 20—40 % zu groß. In
der Nordschweiz sind zwei Drittel, am Alpensüdfuß ein Drittel der
Normalmenge gemessen worden.

Die klimatischen Verhältnisse weichen im ./wZi wenigstens im
Mittelland von den normalen wenig ab. Die Temperatur war meist
um Li bis 1" zu hoch, in Graubünden und im Tessin teilweise etwas
zu niedrig. — Die Verteilung des Bewölkungsgrades, der Anzahl heller
und trüber Tage sowie der Sonnenscheindauer ergeben zu helles Wet-
ter in der Jurazone und im Genferseegebiet, normale Verhältnisse
für das Mittelland und zu große Trübung in Graubünden und im Tes-
sin. Der Bewölkungsgrad war im Jura um etwa 20 % zu klein, in
Lugano und Davos um 13 % zu groß. Die Sonnenscheindauer zeigt
ebenfalls nur im Tessin und in Graubünden ein Defizit (Davos —24
Stunden). — Die Niederschlagsmengen waren im Mittelland etwas zu
groß. Nordschweiz, Alpengebiet und Alpensüdfuß weisen ein Defizit
auf, das im Wallis und in Graubiinden auf 50 % ansteigt.

Der Mwçrwst zeichnete sich namentlich in den nördlichen Landes-
teilen durch sehr große Trockenheit und ungewöhnlich hohe Tem-
peraturen aus. Die Abweichungen der Temperatur vom Normalwert
betragen meist 2—2LS", in Basel, Zürich. Luzern und in Sitten 214—3".
Es sind dies die höchsten Augusttemperaturen seit 1911. — Der Be-
wölkungsgrad war abgesehen von einigen Hochstationen überall
unternormal, besonders im Genferseegebiet, wo er noch 70 % des
Normalwerts beträgt. Die Zahl der trüben Tage ist im Mittelland
etwa ein Drittel der normalen; Genf hatte sogar nur 1 statt 7. Im
Alpengebiet gab es ebenfalls zuwenig trübe aber zum Teil auch zu-
wenig helle Tage. Die Sonnenscheindauer war überall zu groß, im
Westen (Jura, Mittelland) größer als im Osten (Alpengebiet). Von
den aufgeführten Stationen hat La Chaux-de-Fonds den relativ größten
Überschuß (41 Stunden). — Im nördlichen Mittelland sind die
Niederschlagsmengen mit 20—30 % des Normalwerts ganz unge-
wohnlich gering. Diese Beträge wurden hier zuletzt im August 1893
unterschritten. Auch am Alpensüdfuß sind etwa 30 % des Normal-
betrags gefallen, bei einer normalen Anzahl von Regentagen. In der
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Südwestschweiz sind 40—50 % gemessen worden, (etwas) mehr als
50 % lediglich auf einigen Alpenstationen.

Auch der Se/Ve/nfrer war etwas zu warm. Die Temperaturüber-
schüsse über den Normalwert betragen meist 1,3°. Wesentlich kleinere
Werte (etwa >>") ergeben sich anscheinend für die südwestlichen
Teile des Mittellandes und für den Jura (aber nicht für die Stationen
am Genfersee). etwas größere für die Gipfelstationen. — Der Bewöl-
kungsgrad zeigt ziemlich gleichmäßig einen Überschuß von etwa
40 %. Etwas geringer erscheint derselbe im westlichen Mittelland.
Am Alpensüdfuß und im Mittelland beträgt die Zahl der trüben
Tage etwa das Doppelte, die der hellen ein Drittel der normalen.
Für die Sonnenscheindauer erhält man meist etwas mehr, für die
Südwestschweiz etwas weniger als 80 % der normalen. — Die Nieder-
schlagsmengen waren nur im Alpengebiet zum Teil etwas zu gering.
In Lugano und in Davos sind die Beträge um etwa die Hälfte, in der
Westschweiz um mehr als drei Viertel zu groß. Genf hat sogar mehr
als das Doppelte des Normalwerts erhalten, was seit 1864 nur ver-
einzelt vorgekommen ist.

Der Oftfoöer zeichnete sich durch ganz ungewöhnlich große
Trockenheit und Wärme aus. Die Temperaturwerte überschreiten
den Normalwert am Alpennordfuß um 234 bis 3°, auf den Hoch-
Stationen um mehr als 334°, in Lugano um 1,9°. In der Westschweiz
und auf den Gipfelstationen sind sie die höchsten seit 1921, für Genf
und Säntis seit Beginn der Beobachtungen (1864, bzw. 1882). In der
übrigen Schweiz (auch in den Alpentälern) waren dagegen die letzt-
jährigen Oktoberwerte höher. — Der Bewölkungsgrad zeigt auf der
Alpennordseite ein Defizit von maximal 10 % im Mittelland, 40 %

im Alpengebiet, dagegen einen Überschuß am Alpensüdfuß. Dem-
entsprechend ist die Zahl der trüben Tage auf den Hochstationen
sehr gering (Säntis nur 2 statt 12), umgekehrt die der hellen zu
groß. Auch in den Niederungen wurde die normale Anzahl an trüben
Tagen nicht ganz erreicht. Auch in der Sonnenscheindauer fällt der
große Überschuß auf den Hochstationen auf. In den Niederungen
der Alpennordseite beträgt er etwa 20 bis 40% des Normalbetrags.
Dagegen hat der Alpensüdfuß ein mäßiges Defizit. — Niederschläge
sind in der Nordost- und Zentralschweiz sowie im Unterwallis fast
gar keine gefallen, was seit Beginn der Beobachtungen (1864) noch
nie vorgekommen ist. Dagegen ergeben sich geringe Beträge für die
Westschweiz, nämlich 30% für Genf, 10% für Lausanne und Neuen-
bürg. Lugano hat die Hälfte des Normalbetrags erhalten.

Der Vorew&e/' war auf der Südseite der Alpen normal warm, auf
der Nordseite etwas zu kalt. Im Mittelland beträgt das Defizit weniger
als 34°, im Waadtland und im Wallis 34 bis 1°. Wesentlich größer ist
es im Alpengebiet und im Jura, besonders auf den Gipfelstationen
(etwa 2°). — Der Bewölkungsgrad war im westlichen Mittelland und
am Alpensüdfuß normal, sehr groß im östlichen Alpengebiet, wo ein
Überschuß bis zu 30 % (Davos) festgestellt werden kann. Die Son-
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nenscheindauer war eher zu klein. Das Defizit war besonders groß
in Basel und auf dem Säntis. — Die Niederschlagsergebnisse zeigen
ein beträchtliches Defizit im bernischen Mittelland, im Waadtland
(bis zu 30%) sowie in Graubünden und ganz besonders auf der Alpen-
Südseite. Dagegen haben das nordseitige Alpengebiet und vor allem
die Jurazone stärkere Überschüsse bis zum Doppelten des Normal-
betrags erhalten.

Der Dezmôer war etwas zu warm. Die Abweichungen der Tem-
peratur vom Normalwert betragen in Lugano 1.9®, im Mittelland, in
Genf, im Wallis und in Graubünden 1—1%", auf einzelnen (u. a. auf
hochgelegenen) Stationen weniger als 1". — Der Bewölkungsgrad und
die Zahl der trüben Tage waren im Wallis und in der Westschweiz
zu klein, sonst zu groß. Dementsprechend ergibt sich für die West-
Schweiz meist ein Überschuß, für die übrigen, besonders für die
nördlichen Landesteile, ein Defizit an Sonnenscheindauer. Helle Tage
fehlen im Mittelland ganz. (11 für Sion ist nur mäßig übernormal.) —
Für die Niederschlagsmengen erhält man nur auf der Südseite der
Alpen etwas zu große Werte. In den nordöstlichen Teilen des Mit-
tellandes und in Graubünden sind ganz ungewöhnlich geringe Men-
gen gefallen. Diese betragen hier meist weniger als ein Drittel, im
übrigen Alpengebiet, in der Westschweiz und im Jura etwa die Hälfte,
in Genf drei Viertel des Normalwerts.

In den beigegebenen Tabellen sind die genauen Daten bezüglich
der Temperatur, der Niederschlagsmengen und der Sonnenschein-
dauer nebst den Abweichungen von. den normalen Werten für fünf-
zehn Stationen aufgeführt. Bezüglich der Temperaturabweichungen
von St. Gallen vergl. Fußnote zu 1941, 1942. M. Gräfte»'.

M7TTÊ/L C/iVGEiV

f Forstadjunkt Paul Treu
Am. 5. September wurde Forstadjunkt Paul Treu, von Balsthal, in

Erfüllung seiner Vaterlandspflicht als Pilot, das tragische Opfer eines

unbegreiflichen Fliegerangriffs.
In Köniz, wo Paul Treu am 6. September 1913 geboren wurde, ver-

lebte er seine Jugendzeit. Nach Absolvierung des Freien Gymnasiums
in Bern widmete er sich in den Jahren 1934 bis 1940 dem Studium der
Forstwissenschaft an der ETH Zürich. Die anschließende Praxis, die
ihn in die Kantone Waadt und St. Gallen führte, beendete er im Jahre
1943 erfolgreich mit dem Staatsexamen.

Eine leichte Auffassungsgabe und nie erlahmende Energie kamen
Paul Treu wohl zu statten und halfen ihm, die Examen an der ETH
im ersten Anlauf zu bestehen. Es blieben ihm noch Zeit und Kraft
übrig, um durch anderweitige Betätigung an die Kosten seiner aka-
demischen Ausbildung beizutragen. Seine Studienzeit wurde häufig
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